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Stuͤck 9. 


en Sonnabend den 2. März 1833. 


Das Schaͤfergaͤßchen. 
2 (Be ſch Uu ß.) 


Es waren naͤmlich bereits zehn Jahre verfloſſen, 
als Herrn Baum ein armer elternloſer Knabe, unter 
dem Namen Guſtav Roſe, durch einen feiner Kor: 
reſpondenten mit der Bitte empfohlen wurde, den 
armen Kleinen, deſſen Kopf und Herz er ſehr lobte, 
in ſeiner Handlung anzuſtellen. Baum that dies, 
und der muntre unverdroßne Guſtav gewann bald 
ſeine Liebe. Mit Fleiß und Anſtrengung machte 
er in den Geſchaͤften Fortſchritte, und nach fuͤnf 
Jahren war er eins der thaͤtigſten Mitglieder in der 
großen Handlung. Er gewann das unbedingteſte 
Zutrauen ſeines Herrn, und lebte als ein Mitglied 
der Familie. Er war mit Karl von einem Alter 
und ſein Buſenfreund; er ſah Julien taͤglich, und 
wurde ihr bald mehr als Freund. Beide liebten 
ſich herzlich, aber keins hatte das Herz, feine Liebe 
dem Herrn Baum merken zu laſſen, der mit ſei⸗ 


nen ſo geheimnißvollen Plaͤnen dieſer Liebe im 
Wege ſtand. per 
Dem Plane des Herrn Baum, mit dem er fo ges 
heimnißvoll that, und der ſeinem Karl und ſeiner 
Julie fo viel beſorgte Stunden machte, lag folgen: 
der Vorfall zum Grunde. In derſelben Stadt mit 
ihm lebte der ſehr reiche Kaufmann Wirſe, mit wel⸗ 
chem er in großen Geſchaͤften ſtand. Dieſer war, 
wie er, in dem Rufe des ehrlichen biedern Mannes, 
und genoß fein hoͤchſtes Zutrauen, als er plotzlich 
fallirte. Wenige Tage zuvor hatte er mit Baum 
ein Geſchaͤft gemacht, wodurch dieſer uͤber 20,000 
Thaler verlor. Zwar ſchrieb er augenblicklich an 
Baum, betheuerte feine Unſchuld, und bat flehent⸗ 
lich, ſich ſeiner Forderung halber nicht zu melden, 
da er dann im Stande ſeyn werde, ſich nach und 
nach zu erholen und alles zu bezahlen; aber Baum 
war aufgebracht und unerbittlich. Es ſchien ihm 
unmoglich, daß Wirſe feinen Fall nicht vorausge⸗ 
ſehn, und ihn abſichtlich betrogen habe; er trat als 


fein aͤrgſter Gegner auf, und Wirſe war verloren. 
Dieſer mußte fluͤchten, um dem Gefaͤngniß zu ent⸗ 
gehen, und ſeine Gattin und vier unerzogne Kinder 
folgten ihm ins Elend. Nur kurze Zeit uͤberlebte 
er ſein Ungluͤck; Kummer und Verdruß rieb ſeine 
Lebenskraft auf, und er ſtarb, indem er ſeiner wei⸗ 
nenden Familie nichts als den Bettelſtab hinterließ. 
Die Mutter begab ſich mit ihren Kindern an einen 
entfernten kleinen Ort, wo ſie ſich von dem ſpaͤrli⸗ 
chen Erwerb ihrer Haͤnde naͤhrte. — So verſtrichen 
mehrere Jahre, als der Zufall dem alten Baum 
Papiere und Beweiſe in die Haͤnde ſpielte, woraus 
er ſich von der Unſchuld des unglücklichen Wirſe 
völlig überzeugte. Er machte ſich jetzt die bitterſten 
Vorwuͤrfe uͤber ſeine Härte, klagte ſich als den Ur: 
heber des Ungluͤcks jener Familie an, und beſchloß, 
wieder gut zu machen, was er koͤnne. Er ſchrieb 
uͤberall umher, und erfuhr bald die Nachricht von 
Wirſens Tode und dem Verſchwinden der Familie. 
Er erkundigte ſich nun genauer nach der Wittwe, 
nach den Kindern, und jeder ſprach mit Achtung und 
Liebe von ihnen. Die Frau war eine edle vortreff⸗ 
liche Gattin und Mutter geweſen; der aͤlteſte Sohn 
ein hoffnungsvoller guter Knabe, die aͤlteſte Toch⸗ 
ter ein liebevolles reizendes Maͤdchen. Dieſe Schil⸗ 
derungen brachten Baum auf ſeinen ſonderbaren 
Plan; er wollte bei den Kindern gut machen, was 
er vielleicht an den Eltern nicht mehr konnte. Sie 
waren in einem Alter mit ſeinem Karl und ſeiner 
Julie. In irgend einem Oertchen werden ſie arm 
und verborgen leben und ich will ſie aufſuchen; der 
Sohn, wenn er brav iſt, ſoll meine Nichte, das 
Mädchen, wenn ſie gleichfalls brav iſt, meinen 
Sohn heirathen. So dachte er, und machte dadurch 
ſeinem Karl und ſeiner Julie viele bittere Stunden. 
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Herr Baum ließ ſeine Wirthſchaft durch eine 
Schweſter feiner verſtorbnen Gattin, Madam Herz, 
einer guten aber eigenſinnigen Frau, führen, Nie⸗ 
mand hatte es dabei ſchlimmer, als Karl und Julie, 
denn als ein wahrer Argus bewachte ſie jeden ihrer 
Schritte und ihrer Blicke, und wehe, wenn fie etz 
was bemerkte, was nach ihrer Meinung nicht recht 
war. Da gabs Zurechtweiſungen ohne Ende, die 
nicht immer in dem ſanfteſten Tone abgefaßt waren. 
Seit einiger Zeit fing ſie auch an, gegen Karls 
Sitten Verdacht zu ſchoͤpfen. Er ging oͤftrer aus, 
als ſonſt, nahm faſt immer einerlei Weg vom 
Hauſe, und reichte faſt nie mit ſeinem Gelde aus. 
Zwar war er noch bluͤhend und heiter wie ſonſt, aber 
doch ſaß er zuweilen im Nachdenken verloren, war 
zerſtreut und launig. Dieſem allen mußte Tante 
Herz auf den Grund kommen, oder ſie waͤre un⸗ 
gluͤcklich geweſen. Sie ließ Karls Tritte belau⸗ 
ſchen, und bald wußte ſie das ganze Geheimniß. 
Sie wußte das Schaͤfergaͤßchen, das Haus und die 
vier Treppen hoch wohnende Wittwe mit der ſchoͤ⸗ 
nen Tochter, welche Karl beſuchte. Ueber dieſen 
brach jetzt ein unerwartetes Donnerwetter los. 
Tante Herz entdeckte alles ſeinem Vater, weinte 
uͤber das Sittenverderbniß der Jugend, und flehte, 
ihren Karl vom Verderben zu retten. Dieſer mußte 
jetzt ein Examen ausſtehen, wobei ihm der Schweiß 
von der Stirn lief. Er wollte anfangs leugnen, 
aber die Tante brachte ihn bald zum Schweigen; er 
bat nun ſeinen Vater, ihn allein zu ſprechen, denn 
nur ihm koͤnne er ſein Geheimniß anvertrauen, und 
die Tante mußte, zu ihrem Aerger, abtreten. Offen⸗ 
herzig geſtand nun der Juͤngling die ganze Ge⸗ 
ſchichte; nur uͤber ſeine heimliche Neigung zu dem 
reizenden Minchen zog er einen Schleier. Seine 
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Erzählung trug den Stempel der Wahrheit, und 
Baum, der von jeher gewohnt war, von ſeinem 
Karl die Wahrheit zu hoͤren, wurde ganz beruhigt; 
er verſprach, ſich nach der ungluͤcklichen Familie zu 
erkundigen, und wenn alles ſo waͤre, wie Karl es 
angab, ſich ihrer auf eine kraͤftige Weiſe anzuneh⸗ 
men. — So ſehr dieſe Unterredung zur Zufrieden⸗ 
heit von Vater und Sohn ausſiel, ſo unzufrieden 
war die gute Tante damit. Sie fühlte ſich gekraͤnkt, 
und beſchloß, ſich ſelbſt in den Beſitz des Geheim⸗ 
nißes zu ſetzen. Auf den jungen Roſe hatte ſie ein 
unbegraͤnztes Zutrauen geſetzt, und daher waͤhlte 
ſie ihn auch, ihren Plan auszufuͤhren. Sie bat ihn 
zu ſich auf ihr Zimmer, holte weit aus von der Leich⸗ 
tigkeit der Verfuͤhrung unerfahrner Juͤnglinge durch 
ſchlaue Buhlerinnen, und vertraute ihm endlich mit 
Thraͤnen, daß ihr Karl ſich in den Schlingen einer 
ſolchen Kreatur befinde. Guſtav erſchrak. Auch 
er hatte an Karl ſeit einiger Zeit eine Veraͤnderung 
bemerkt; ſonſt machten ſie gewoͤhnlich ihre Prome⸗ 
naden zuſammen, beſuchten einerlei Orte. Das 
hatte ſich geändert; Karl ging allein, und vergeblich 
ſuchte ihn Guſtav an irgend einem Orte zu finden, 
der ihm ſonſt lieb war. Gern verſprach er alſo der 
guten beſorgten Tante ſeinen Beiſtand, um dies 
Verhaͤltniß zu entdecken und ſeinen Karl zu retten. 
Jetzt nannte ihm die Tante das Schaͤfergaͤßchen, 
das Haus, die vier Treppen, die Wittwe und ihre 
ſchoͤne Tochter; Guſtav wurde bleich, zitterte, und 
waͤre beinahe ohnmaͤchtig geworden. Madam Herz 
ſchlug dabei ihre Hände über dem Kopfe zuſammenz 
auch Sie ſind dort bekannt? rief ſie mit Verachtung, 
und machte ihm jede Antwort durch den Strom der 
Worte unmoͤglich, mit welchem ſie die Sittenloſig⸗ 
keit der jetzigen Jugend verdammte, und behauptete, 
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es ſey unter hundert Tauſenden auch nicht ein Rei⸗ 
ner zu finden. Sie fuhr in ihrem Eifer fort, ohne 
darauf zu achten, daß Karl in die Stube trat, der 
dann, ohne zu fragen, in wenig Augenblicken den 
Grund ihrer Unzufriedenheit wußte. Zwiſchen 
Karl und Guſtav entſtand daraus das ſonderbarſte 
Verhaͤltniß. Beide ſonſt Buſenfreunde, maßen 
ſich jetzt mit funkelnden Augen, und doch hatte Kei⸗ 
ner das Herz, den Andern um Erklaͤrung zu bitten; 
es ſchien, beide fuͤrchteten die Antwort, welche ſie 
erhalten koͤnnten. Jetzt trat der alte Baum mit 
einem heitern Geſicht herein; aber die Stimmung 
der jungen Menſchen gegen einander konnte ihm 
nicht entgehen, und Tante Herz hatte ihn im Augen⸗ 
blick von allem unterrichtet. Er wurde ernſt, und 
gerieth in eine Stimmung, die bei ihm ſelten war; 
er befahl den jungen Leuten, ſich jeder auf ſein Zim⸗ 
mer zu begeben, und es nicht eher wieder zu ver⸗ 
laſſen, bis er zuruͤck kaͤme. Mit verbißnem Unmuth 
gehorchten beide dem Befehl, und Baum eilte zum 
Hauſe hinaus, ohne auf die hundert Fragen zu ant⸗ 
worten, womit die Tante ihn beſtuͤrmte. Untroͤſt⸗ 
lich, daß ſie zwar wußte, wovon die Rede war, aber 
ſchlechterdings nicht erfahren konnte, was geſchah 
und geſchehen ſollte, eilte fie zu Julien, und erzählte 
ihr alles, was ſie wußte. Julie erblaßte bei dieſer 
Erzaͤhlung, und ſtatt der Antwort ſtuͤrzten Thraͤnen 
aus ihren Augen. Ein neues Raͤthſel fuͤr die Tante, 
welche von Juliens Verhaͤltniß mit Guſtav nichts 
gemerkt hatte, und ſich daher Juliens Betragen 
nicht erklaͤren konnte. Umſonſt bat ſie, drohte ſie; 
es war ein ungluͤcklicher Tag fuͤr ihre lebhafte Neu⸗ 
gierde. — Während die Tante nun alle Winkel des 
Hauſes durchlief und nach hundert Dingen frug, 
die ſie ſchon wußte, um vielleicht gelegentlich etwas 


zu hören, was fie noch nicht wußte, während Julie 
alf dem Sopha ſaß und die erſten bittern Thraͤnen 
ihres Lebens weinte, weil fie ihren Guſtav untreu 
glaubte, indeß dieſer mit heftigen Schritten auf 
ſeinem Zimmer auf und ablief und nicht wußte, wie 
er an ſeinem Freunde ſich raͤchen ſollte, und waͤh⸗ 
rend Karl Verwuͤnſchungen ausſtieß, drüdte den 
alten Baum ein ſchmerzliches Gefuͤhl zu Boden. 
So eben hatte er durch ſeine Bemuͤhungen von der 
Polizei die Nachricht erhalten, daß die Wittwe Wirſe 
wieder in der Stadt, und zwar in dem bewußten 
Hauſe im Schaͤfergaͤßchen, vier Treppen hoch, 
wohne. Es war klar, Karls ungluͤckliche Familie 
war dieſelbe, und alles was er davon hoͤrte, ſtimmte 
fo ganz mit feinen Wuͤnſchen uͤberein, daß er anfing, 
die Erfuͤllung feines Lieblingsplans zu hoffen. Mit 
dieſer Hoffnung war er ins Zimmer getreten, als 
die Tante ihm durch die Nachricht: auch Guſtav 
kenne das Schaͤfergaͤßchen, den Argwohn einfloͤßte, 
das Maͤdchen koͤnne doch wohl eine Buhlerin und 
ſeines Sohnes unwuͤrdig ſeyn. Er hatte ſich daher 
jetzt vorgenommen, die Sache zu unterſuchen, und 
ehe zwei Stunden verfloſſen, war er befriedigt. 
Madam Herz lag eben im Fenſter und ſah mit 
Ungeduld auf die Straße, als ploͤtzlich ein Wagen 
vor dem Hauſe hielt. Herr Baum ſtieg heraus, 
und zu ihrem Erſtaunen folgte ihm eine aͤltliche 
Dame, ein reizendes Maͤdchen und zwei Kinder, 
welche Herr Baum freundlich ins Haus noͤthigte. 
Sie war noch zweifelhaft, ob ſie den Fremden ent⸗ 
gegen gehen ſollte oder nicht, als Baum ſchon ihre 
Thüre öffnete und Madam Wirſe mit ihrer Familie 
praͤſentirte. Sie hatten ſich ehemals gekannt. 
Madam Herz wußte, wie viel Muͤhe ſich Baum 
gegeben hatte, die Familie aufzufinden, auch wes⸗ 
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halb. Mit aufrichtiger Freude alſo, alle Unruhe 
und alle Neugierde vergeſſend, ſank ſie der alten 
Freundin in die Arme. — Im Uebermaß der Freude 
eilte Baum ſelbſt, um ſeinen Karl, ſeine Julie her⸗ 
beizuholen, und nun ſah Madam Herz einen Auf⸗ 
tritt, durch welchen fie wie aus einem Traume ge: 
weckt wurde, wodurch ihre Unruhe gehoben, ihr 
Verdacht ausgeloͤſcht, und ihre Neugierde befrie⸗ 
digt wurde. Mit dem frohen Ausruf: meine Mut⸗ 
ter! flog Guſtav in die Arme der Madam Wirſe. 
Mit inniger Freude führte Baum das holde Minchen 
ſeinem Karl mit den Worten in die Arme: ſie iſt 
deine beſtimmte Braut! Von Juliens Geſicht ver⸗ 
ſchwanden auf einmal alle Zuͤge des Kummers; ſie 
ſah ihren Guſtav unſchuldig. Und Guſtav, den 
Segen ſeiner Mutter empfangend, umſchloß Julien 
als Braut! — Nichts ſtoͤrte dieſe ruͤhrende Scene, 
als das ungeſtuͤme Fragen der Madam Herz, wel⸗ 
cher bei der deutlichen Entwickelung aller Raͤthſel 
doch noch immer ein Umſtand dunkel blieb. Nichts 
wax ihr naͤmlich auffallender, als Guſtavs und 
Juliens Liebe; beide hatten unter ihren Augen ge: 
lebt, und ſie hatte nichts gemerkt. 

Bald feierte Baum die doppelte Hochzeit ſeiner 
Kinder, und machte Guſtav, der nun wieder ſeinen 
wahren Namen Wirſe annahm, zum Kompagnon 
feiner Handlung. Er fühlte ſich gluͤcklich in dem 
Bewußtſeyn, von einem in der Uebereilung began⸗ 
genen Unrecht ſo viel wieder gut gemacht zu haben, 
als in ſeinen Kraͤften ſtand. — Madam Wirſe 
lebte jetzt bei ihren Kindern im Gluͤck, und Madam 
Herz hatte das Vergnuͤgen, noch zwei Enkel auf 
ihrem Schooß zu wiegen. N 


— — — 


x 


Raͤthſel. 


Du kleines, nettes Dach, das unter vielen Namen 
In dieſer Welt kurſirt, 

Das taͤglich gar zu gern die Mehrzahl aller Damen 
Mit in Geſellſchaft fuͤhrt. 


Wie liegſt du jeder doch ſo innig an dem Herzen, 
Wie oft auf ihrem Schooß! 
Wie manche mißte nicht den lieben Mann mit 
f Schmerzen, 
Doch dich verzweifelnd bloß! 


Und hat die fluͤcht'ge Zeit nur erſt den guten 
Maͤdchen 
Drei Dutzend Jahr gebracht, 
So ſeufzen ſie nach dir, und ſelbſt im kleinſten 
Staͤdtchen 
Wird dein mit Angſt gedacht. 


Auflöfung des Sylben⸗Raͤthſels im vorigen Stuͤck: 
Langeweile — weile .... lange. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


e Bekanntmachung. 

Aus dem Vorftande\der hieſigen Tuchmacher⸗ 
Corporation ſcheidet alljaͤhrlich der dritte Theil der 
Mitglieder und deren Stellvertreter aus, und muß 
durch eine neue Wahl erſetzt werden. Zu dieſer 
Wahl iſt ein Termin auf Mittwoch den 13. Maͤrz c. 
Vormittags 9 Uhr im Gewerkshauſe auf der Nieder: 
gaſſe anberaumt worden, wozu die ſtimmfaͤhigen 
Meiſter, das heißt diejenigen, die das Tuchmacher⸗ 
Gewerbe wirklich betreiben, mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß die Ausbleibenden an den Be⸗ 
ſchluß der im Termine Anweſenden gebunden ſind. 

Grünberg den 25. Februar 1833, n 
Der Magiſtrat. 
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Subhaſtations⸗ Patent. 
Die zum Nachlaß der Wittwe Anne Eleonore 
Steinſch geb. König gehörigen Grundſtuͤcke: 
1) das Wohnhaus No. 345. im vierten Viertel, 
Niedergaſſe, tarirt 330 Rtlr. 6 Sgr. 4 Pf., 
2) die Scheune No. 80. mit Wohnſtube dahinter, 
tarirt 41 Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf, 2 
3) das Wohnhaͤuſel nach der hollaͤndiſchen Wind⸗ 
muͤhle zu, taxirt 60 Rtlr. 11 Sgr. 6 Pf., 
4) der hier beim Haufe belegene Acker No. 399,, 
taxirt 118 Rtlr. 10 Sgr., 
5) der Acker No. 400., taxirt 25 Rtlr., 
ſollen in Termino den 16. Maͤrz k. J. Vormittags 
um 11 Uhr, auf dem Land- und Stadt⸗Gericht an 
die Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ſich Kaͤu⸗ 
fer einzufinden, und nach erfolgter Erklarung der 
Intereſſenten in den Zuſchlag, ſolchen ſogleich zu 
erwarten haben, weil Nachgebote unzulaͤßig ſind. 
Grünberg den 18. Dezember 1832. - | 
Königl. Land- und Stadt = Gericht. . 


Subbhaftations =» Patent. 

Die zum Nachlaß des Johann Friedrich Helbig 
gehörige Kutſchnernahrung No. 36. zu Ober⸗Ochel⸗ 
hermsdorf, taxirt 328 Rtl. 20 Sgr., ſoll im Wege 
der Subhaſtation in Termino x 

den 1. Februar hierſelbſt, 

den 1. Maͤrz hierſelbſt, und 

den 29. Maͤrz zu Ober⸗Ochelhermsdorf, 
wovon der letzte peremtoriſch iſt, jedesmal Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr, oͤffentlich an den Meiſtbietenden 


verkauft werden, wozu ſich beſitz- und zahlungs⸗ 


faͤhige Kaͤufer einzufinden, und nach erfolgter Er⸗ 
klaͤrung der Intereſſenten in den Zuſchlag, wenn 
nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme veran⸗ 

laſſen, ſolchen ſogleich zu erwarten haben. 
Gruͤnberg den 10. Dezember 1832. a 
Graͤflich Sickingen von Hohenburg'ſches Gerichts⸗ 
Amt Ober⸗Ochelhermsdorf. 
Scheibel. 


Montag den 4. Maͤrz a. c., Nachmittag 2 Uhr, 
ſollen unweit der hieſigen Walkmuͤhlen mehrere 
Schock Birken⸗, Weiden⸗ und Erlen⸗Reiſig, nebſt 
zwey erlenen Kloͤtzern von circa 26 bis 27 Fuß 
Länge, für Rechnung der Tuchmachergewerks⸗Kaſſe, 
an den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu Kauf⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. 

Die Vorſteher des Tuchmachergewerks. 


Birken Pflanzen à Schock 3 Sgr. find in belie⸗ 
biger Quantitaͤt zu haben bei 
Neumann. 
Kuͤlpenau den 20. Februar 1833. 


Ein in der Schaafzucht erfahrner Oeconom, der 
ſich mehrere Jahre mit dem Sortiren und dem An⸗ 
kauf von Schaafen im In- und Auslande beſchaͤf⸗ 
tigte, hat den Auftrag, 4 bis 500 Mutterſchaafe 
dieſes Frühjahr zu dem Preiſe von circa 4 Rtl. pro 
Stüd anzukaufen. Sollte es vielleicht den Herren 
Schaͤferei⸗Beſitzern, welche, durch erlittenen Verluſt 
genoͤthigt, einen Ankauf von Zucht- Böden und 
Muttern zu machen, an Kenntniß ſolcher Heerden 
in Schleſien fehlen, die nicht allein dem Wunſche des 
Schaafzuͤchters, ſondern auch dem des Fabrikanten 
entſprechen, ſo iſt Obiger bereit, nech Beſtellungen 
anzunehmen, und verſichert, da ihm die beſten Heer⸗ 
den aus vorſtehender Provinz bekannt ſind, dieſel⸗ 
ben zur Zufriedenheit auf eigene Gefahr bis an Ort 
und Stelle zu liefern. Das Naͤhere in Gruͤnberg 
beim Herrn Maſchke am Hohenberge. 


Bei meiner Abreiſe von hier nach Koͤnigsberg in 
Oſt⸗Preußen, ſage ich allen Freunden und Bekann⸗ 
ten ein herzliches Lebewohl. 

Grünberg den 24. Februar 1833. f 

J. Dietrich, 
Militair-Arzt im Königlich Zten 
Infanterie-Regiment. 


Allen meinen Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten, ſage ich bei meinem Abgange nach Hirfche 
berg ein herzliches Lebewohl! 
Gruͤnberg am 28. Februar 1833. 
Adolph Kurzmann. 


Etabliffements = Anzeige. 

Einem geehrten Publikum mache ich hiermit die 
ergebenſte Anzeige, daß ich hierorts — im Hauſe 
des Herrn Simon Moſes am Topfmarkt, dem 
Gaſthauſe zu den drei Bergen gegenuͤber — 

eine Ausſchnitt⸗ Handlung 
etablirt habe, welche ich am 4. März c. zu eröffnen 
edenke. Mein Lager beſteht in einer ſorgfaͤltigen 
uswahl aller in dies Fach gehörigen Waaren im 
neueſten Geſchmack, und indem ich dieſes mein 
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neues Etabliſſement hiermit beſtens empfehle und 
um gütigen Beſuch ergebenſt bitte, verſichere ich zu⸗ 
gleich, daß mein eifrigſtes Beſtreben dahin gerich⸗ 
tet ſeyn ſoll, durch Reellitaͤt, Puͤnktlichkeit und moͤg⸗ 
lichſt billige Verkaufspreiſe, das Vertrauen eines 
geehrten Publikums zu erwerben und dauernd zu 
erhalten. 
Gruͤnberg den 21. Februar 1833. 


M. Sachs. 


Wichtige Anzeige fuͤr Gutsherren und 
Brennereibeſitzer. 

In der Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung 
von Carl Heymann in Glogau iſt ſo eben 
erſchienen: 

Entdeckung eines bisher unbekannten Mittels, 
wodurch die Produktion an reinem unverfaͤlſch⸗ 
tem Kartoffelbranntwein nicht nur bedeu⸗ 
tend vermehrt und deſſen Guͤte erhoͤht, ſon⸗ 
dern auch das Ueberlaufen der Maiſche, 
ſo wie deren Anbrennen verhuͤtet wird, wenn 
fie auch nur / Zoll vom Rande des Gefaͤßes 
abſteht, und welches endlich die Schlempe als 
Viehfutter bedeutend verbeſſert; von Fuchs. 
Durch praktiſche Anwendung gepruͤft, ohne alle 
Aenderung an den Gefäßen als völlig aus fuͤhrbar 
befunden und deſſen Unſchaͤdlichkeit durch ein 
saͤrztliches Zeugniß verbürgt. Preis 3 Rthlr. 
wogegen jeder Kaͤufer aber verpflichtet wird, das 
Mittel nur zu ſeinem eigenen Gebrauch anzuwen⸗ 
den, und bei einer an den Verleger zu entrichtenden 
Conventionalſtrafe von Einhundert Thalern 
keinem Andern bekannt zu machen. 

Niemand fuͤrchte hier eine Taͤuſchung! Das 
Mittel iſt neu, vielfach geprüft, wohlfeil, 
und hat ſich als ganz praftifch bewährt, 


rum nu um u u u un u um nm un nn nn nn 
Von der Frankfurther Meſſe zurückge⸗ } 
ra empfehle ich mein Waaren⸗Lager, auf 
das Geſchmackvollſte aſſortirt. Durch 
die vortheilhafteſten Einkaͤufe beguͤnſtigt, bin! 
ich im Stande, die aͤußerſt billigſten Preife $ 
zu ſtellen. 2 
Gruͤnberg, den 1. März 1833. 
; Emanuel L. Cohn. 


— — — — — —— — —— 


Verſchiedene faſt neue moderne Möbeln, wor⸗ 
unter ein Sopha, 6 Stühle, eine Komode und ein 
Naͤhtiſch von Mahagoni⸗Holz, find Veraͤnderungs⸗ 
halber aus freier Hand zu verkaufen. Dieſelben 
befinden ſich-im Haufe des Herrn Kaufmann 
Loewe hieſelbſt. f 


Mehrere leere Gebinde, halbe Oxhoft, Eimer, 
ganze, halbe und viertel Anker, ſtehen billig zum 
Verkauf bey 


J. A. Teusler. 


unterzeichnete ſucht eine Anſtellung als Wirth⸗ 
ſchafterin, entweder in der Stadt oder auf dem 


Lande. 120 0 
Louiſe Gols in Rothenburg a. d. O. 


Bei dem Buchbinder Richter ſind zu haben: 

Die Oſtereyer. Eine Erzählung zum Oſtergeſchenk 
für Kinder. 6 Sgr. 

Die kleine Lautenſpielerin. Ein Schauſpiel fuͤr Kin⸗ 
der und Kinderfreunde, vom Verfaſſer der Oſter⸗ 
eyer. 7 Sgr. 

Oberon, oder das Reich der Phantaſie. Fuͤr artige 
und fleißige Kinder zum Weihnachts- oder Ge⸗ 
ON, von Joſephine von Haufen, 
20 Sgr. 

Gedichte von Friedrich von Matthiſſon. Ausgabe 
letzter Hand. gebd. 25 Sgr. 


Ein Gaͤrtner, der etwas von der Jaͤgerey, oder 
ein Jaͤger, der die Gaͤrtnerey verſteht, kann ſogleich 
ein gutes Unterkommen finden; wo? ſagt die Expe⸗ 
dition dieſes Blattes. 


Ich fuͤhle mich gedrungen, den Jugendfreunden 
meines verſtorbenen Sohnes Joſeph, fuͤr die an 
dem Entſchlafenen bewieſene Anhaͤnglichkeit durch 
eine Todtenfeyer, meinen geruͤhrten Dank abzu⸗ 
ſtatten, mit dem Wunſche, daß Gott denſelben die 
beſte Geſundheit geben moͤge. 

Gruͤnberg, den 28. Februar 1833. 

Johann Chriſtian Zoller. 
— —— ‚4Fä— 

Daß ich von jetzt an in meinem Hauſe neben der 
Muͤhle, am Muͤhlwege, wohne, und ſtets gutes 
Mehl bei mir zu haben ift, zeige ich ergebenft an. 

Chriſtian Wagner. 
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Holländiſchen Kaͤſe und immarinirte Heringe 
empfiehlt 
J. A. Teusler. 


a Veränderung wegen bin ich willens, mein im 
vierten Viertel belegenes Wohnhaus, nebſt Keller, 


Stallung und dabey befindlicher Graͤſerey, auch Ein⸗ 


fuhr und laufendes Waſſer im Hofe, zu verkaufen. 
Guſtav König. 


Mein auf der Niedergaſſe belegenes Haus iſt 
ganz, oder auch theilweiſe zu vermiethen. 
J Sam. Grunwald. 
Ein gutgearbeiteter und im beſten Zuſtande ſich 
befindender Schreib-Sekretair ſteht billig zum Ver⸗ 
kauf. Wo? ſagt man in der hieſigen Buchdruckerei. 


Friſche Kranz-Feigen, Apfelſinen, Citronen, 
Pomeranzen, Braunſchweiger Wurſt im Ganzen 
und auch in viertel und halben Pfunden, empfiehlt 
zur guͤtigen Abnahme 

Anton Leuckert vorm Oberthor. 


Wein- Ausſchank bei: 
Karl Pohle in der Lanſitzer Gaſſe, 1832 r. 
Winzer Kurtze hinter der Burg, 1832r., 3 ſgr. 4 pf. 
Friedrich Müller in der Mittelgaſſe, 18311. 
Schuhmacher Kurtze im Gruͤnbaumbezirk, 18311. 
Emanuel Fritze im Burgbezirk, 1830r., 5 Sgr. 
. Schrecke hinterm Niederſchlage, 
183 mr. 8 
Wittwe Conrad am Kornmarkt. 
Karl Fiedler in der Roſengaſſe, 188 1r. a 
Zimmermeiſter Malcke, Hospitalbezirk, 27r. u. 3Or, 
Wittwe Pilz auf der Niedergaffe, 18271. 10 Sgr., 
und 1830r. 5 Sgr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 
Den 17. Februar: Hausbeſitzer Friedrich Adolph 
Froͤmbsdorff eine Tochter, Emma Mathilde Emilie. 
Den 18. Faͤrber Karl Decker eine Tochter, 
Maria Eleonora Bertha. — n Karl Fr. 
Roͤhr in Neuwalde ein Sohn, Johann Karl Auguſt. 


Den 19. Schuhmacher Mſtr. Johann Gottlob Schulz, 28 Jahr 9 Monat 25 Tage, (im Wochen⸗ 


Wagner ein Sohn, Gottlob Heinrich Adolph. bett). — Verſt. Tiſchlergeſellen Johann Gottlob 
Den 20. Kutſchner Joh. Gottfried Gutſche in Grunwald Wittwe, Johanne Eleonore geb. Wagner, 
Heinersdorf ein Sohn, Samuel. 72 Jahr, (Alterſchwaͤche). ; 


- 1 3.3 
Den 21. Tuchmachergeſ. Johann George Heider Den 24. Tuchbereitergeſelle Gottlieb Roch 39 
ein Sohn, Johann Karl Eduard. — Winzer Gott⸗ Jahr, (Abzehrung). — Tuchfabrikant Mſtr. Joh. 


lob Francke eine Tochter, Johanne Erneſtine. Gottlob Fiedler, 87 Jahr 8 Monat 10 Tage, (Alters 
Den 22. Einwohner Johann Gottlob Francke ſchwaͤche : a 
eine Tochter, Henriette Auguſte. B Den 25. Verſtorb. Kutſchner Daniel Schorſch 
Den 25. Häusler Samuel Schubert in Sawade in Heinersdorf Tochter, Anna Roſina, 72 Jahr, 
eine todte Tochter. (Krampffluß). — Tageloͤhner Friedr. Wilh. Ber⸗ 


Getraute. „told Sohn, Friedrich Wilhelm, 9 Jahr 10 Monat, 

Den 26, Februar: Tuchmachergeſelle Karl Fries (GGeſchwulſt). — Verſt. Fleiſchhauer Mſtr. Samuel 
drich Richter, mit Wittfrau Johanne Dorothea Erd: Elias Sommer Wittwe, Anna Eliſabeth geb. Hent⸗ 
muthe Luſt geb. Schulz. — Einwohner Friedrich ſchel, 59 Jahr 11 Monat, ne — 
Irgang, mit Igfr. Maria Eliſabeth Schilling aus Einwohner Gottfried Schreck in Sawade Sohn, 


Droſchkau. Gottfried, 5 Jahr, (Krämpfe). 5 5 
Den 27. Einwohner Chriſtian Starſch in Kuͤh⸗ Den 27. Haͤusler Chriſtoph Scheibner in Sa⸗ 
nau, mit Igfr. Anna Maria Lehmann daſelbſt. wade, 62 Jahr, (Abzehrung). 


Den 28. Tagearbeiter Johann Gottfried Hein 
in Heinersdorf, mit Igfr. Anna Roſina Hanſch. c 
7 1 
ı Geſtorbne. tan: 5 ; 30 

Den 20. Februar: Tuchſchergeſellen Job. Chr: Gottesdienſt IRRE evangeliſchen Kirche. 
ſtian Zoller Sohn, Auguſtin Joſeph, 18 Jahr, Am Sonntage Reminiſcere. Vormittagspredigt: 
(Nervenſieber). Herr Paſtor Wolff. 

Den 21. Kammacher Mſtr. Wilhelm Auguſt Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 
Eduard Rukas Ehefrau, Johanne Chriſtiane geb. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


———— —— — Q — —— ——x—ĩV—ͤ[— 


Höoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 25. Februar 1833. Preis. Preis. a Preis. 
3 Rthlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen der Scheffel 1 17 6 1 185 — 1 2 6 
* ER Re Se 1 1 3 3 9 — 26 3 
Gerſte, große N 1 _ — — 29 — — 1 28 — 
kleine : — 244 — — 23 6 — 23 — 
as n : — 20 — — 18 9 — 17 6 
rbſen 5 1 4 — 114 2 1 — bas 
Bien * — * 2 2 2 4 — 2 age ag 1 26 ir 
artoffeln 8 ins 2 — 10 . 2 9 . — 8 — 
eu ider Zentner! — 17 6 — 16 3 — 15 — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofuͤr der Präͤnumerations Preis vierteljährig 12 Sgr. betraͤgt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 uhr erbeten. 


